
 «Le Prix de l’Or» 

Gold hat seinen Preis und der wird 
jeden Tag neu verhandelt. Das Theater­
stück «Le Prix de l’Or» handelt von der 
Goldgewinnung in Burkina Faso und 
dem Weg des Goldes in die Schweiz – 
und zeigt exemplarisch die vielschich­
tige Problematik des globalen Rohstoff­
handels auf.und nimmt inhaltlich Bezug 
auf die fehlende Konzernverantwor­
tung von Schweizer Unternehmen.

«Le Prix de l’Or» ist politische Komödie 
und Lehrstück in einem für Jugendliche 
(ab 14 Jahren) und Erwachsene.

«Le Prix de l’Or» räsoniert in französi­
scher, deutscher und afrikanischen 
Sprachen über Konzernverantwortung, 
über schlechte Regierungsarbeit, über 
Menschenrechte und über die Gier nach 
Gold. Starker Tobak, leicht erzählt mit 
Livemusik, Tanz und Gesang und einer 
grossen Portion Humor. Die Schauspie­
lerinnen und Schauspieler schlüpfen in 
verschiedene Rollen. Der Dorfvorsteher 
ist sowohl weiss wie schwarz, Mann 
wie Frau, europäisch wie afrikanisch. So 
werden Klischees umgebogen, Autoritäts­
figuren der Lächerlichkeit preisgegeben 
und der Komik Platz geboten. 

Gabriel Oehri, der für die Kompensati­
onsgeschäfte einer Goldmine zuständig 
ist, trifft auf Ange Kabore, eine moderne 
westafrikanische Geschäftsfrau, die 
zwischen Europa und ihrem Heimat­
land pendelt. Ihre Wege kreuzen und 
verbinden sich in Burkina Faso. Der 
Goldrausch, der das Land im Griff hat, 
breitet sich immer weiter aus. Wer nicht 
in einer industriellen Mine arbeitet, ver­
sucht sein Glück in einer wilden. Intakte 
Dörfer werden, mit Versprechungen auf 
bessere Lebensumstände, umgesiedelt. 
Mit gravierenden Folgen. Die Entwur­
zelung, der Verlust des angestammten 
Bodens und die Missachtung ethnischer 
Befindlichkeiten bringen das Gleichge­
wicht in der Bevölkerung und in den 
politischen Behörden in eine bedrohli­
che Schieflage. Denn alles drängt, am 
Golde hängt auch die Frau Pfarrer, der 
Herr Imam, der Herr Dorfvorsteher, die 
Frau Minendirektorin, der Herr Politi­
ker aus der Schweiz und dergleichen 
Akteure mehr. Das Gold mit seinen 
sagenhaften Gewinnen zieht alle in 
seinen Bann. Kurzfristig. Denn langfris­
tig sind die Gewinner: die Korruption, 
die internationalen Minenkonzerne, die 
Schweizer Goldraffinerien. Als Verlierer 
stehen die einheimische Bevölkerung und 
die geschändete Natur da.
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ĺ Or

Inszenierung: Roger Nydegger

Schauspiel: Halimata Nikiema (BF), 

Monique Sawadogo (BF), Isabelle 

Pauchard (CH), Yra Siaka (BF), Chris­

toph Rath (CH), Tobias Bienz (CH), An­

toine Cedric Ekomo (CH) und Urbain 

Kiswendsida Guiguemdé (BF/CH)

Text: Thierry Hervé Oueda

Adaptation: Brigitta Paulina Javurek

Bühne: Issa Ouedraogo und Doris 

Berger und Martin Bölsterli

Musik: Tobias Bienz und Urbain 

Guiguemdé

Choreographie: Koné Jain 

Souleymane

Licht: André Donzé, Idrissa 

Sawadogo

Sprachen: Das Stück kann mit 

Schwerpunktsprache Deutsch und/

oder Französisch gespielt werden

Länge: 75 Minuten, ohne Pause

Eine politische 
Komödie aus 
Burkina Faso und 
der Schweiz
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Konzerne mit Sitz in der Schweiz sollen 
bei ihren Geschäften sicherstellen, dass 
sie die Menschenrechte respektieren und 
Umweltstandards einhalten. Damit sich 
auch dubiose Konzerne daranhalten, 
sollen Menschenrechtsverletzungen und 
Missachtungen von internationalen Um­
weltstandards Konsequenzen haben und 
die Konzerne sollen dafür haften. Mit der 
Konzernverantwortungsinitiative würden 
jene Sorgfaltsprüfungen, die Goldraffi­
nerien bei Rohstoffen aus Risikogebieten 
gemäss Branchenkodex heute schon 
anwenden müssten, in der Schweiz zur 
gesetzlichen Pflicht.

www.konzern-initiative.ch

Kontakt:
Roger Nydegger: 
kontakt@rogernydegger.ch
078 714 67 64

Weitere Infos: 
www.kuckuckproduktion.ch
Video des Stückes in gesamter Länge unter: 
https://vimeo.com/233113025
Blog: wagadouze@blogspot.com
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Was will die Konzern­
verantwortungsinitiative?

Die Tournee ist unterstützt von:
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Mittwoch 3. Oktober 20 Uhr  Kulturmarkt, Zürich 
Donnerstag 4. Oktober 20 Uhr Reservation: reservation@kulturmarkt.ch

Freitag 5. Oktober 20 Uhr 
Samstag 6. Oktober 20 Uhr 

Montag 8. Oktober 19 Uhr Kosmopolitics*, Kosmos, Zürich, Kollekte

Mittwoch 17. Oktober 20.30 Uhr Theater Tojo, Bern
Donnerstag 18. Oktober 20.30 Uhr Reservation: www.tojo.ch

Freitag 19. Oktober 20.30 Uhr
Samstag 20. Oktober 20.30 Uhr

Mittwoch 24. Oktober 20 Uhr Theaterfalle, Basel 
Donnerstag 25. Oktober 20 Uhr Reservation: www.theaterfalle.ch

Freitag 26. Oktober 20 Uhr
Samstag 27. Oktober 20 Uhr

Dienstag 30. Oktober 19.30 Uhr Stadttheater, Winterthur 
Mittwoch 31. Oktober 19.30 Uhr Reservation: www.theater.winterthur.ch

Freitag 2. November 19.30 Uhr Kirchgemeindehaus St. Jakob, Zürich, Kollekte

Sonntag 4. November 17 Uhr Kath. Pfarreiheim Flawil

Mittwoch 7. November 19.30 Uhr Kath. Pfarreizentrum, Wil

Donnerstag 8. November 20 Uhr Kulturhaus Central, Uster

Freitag 9. November 20 Uhr Aula Hausen am Albis

Samstag 10. November 20.15 Uhr Chössi Theater, Wattwil

Freitag 16. November 20 Uhr  Rennweg 26, Biel

Samstag 17. November 20 Uhr Pfarreizentrum, Schöftland

Sonntag 18. November 17 Uhr Brauiturm Hochdorf 

Montag 19. November 19.30 Uhr Katholische Kirche Schiers 

Dienstag 20. November 19 Uhr Aula Hagen, Altdorf 

* Kurze Spielszenen mit anschliessender Diskussion 
zur Konzernverantwortungsinitiative

LE PRIX DE L‘OR
Tournee 2018

Reservationen: www.kuckuckproduktion.ch
Billette sind an der Abendkasse erhältlich
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Presseartikel und Rezension

Rezension zur Theaterproduktion «Le Prix de l’Or» 
von Ruedi Küng (2017)

Gold hat seinen Preis. Im Handel schwankt er von Tag zu Tag. Doch neben dem 
monetären hat Gold auch seinen sozialen Preis. Da nämlich, wo das Gold geför­
dert wird. Es beginnt damit, dass Dorfbewohner eines armen Landes in Afrika wie 
zum Beispiel Burkina Faso mit einem Mal ihre mühevolle Überlebenslandwirtschaft 
aufgeben und in unsicheren Schächten immer tiefer zu graben beginnen, dann 
die gehobene, goldhaltige Erde immer und immer wieder auswaschen mit Was­
ser, das nicht im Überfluss vorhanden ist, und schliesslich mit giftigem Quecksilber 
das Gold herauslösen. Und das ist nur der Anfang. Der Preis ist viel höher. Kinder 
gehen nicht mehr in die Schule. Junge Männer werden von einstürzenden Schäch­
ten getötet. Das Wasser wird vergiftet. Und das Gold weckt die Begierden der 
Dorf-Notabeln ebenso wie von Unternehmen in der Schweiz, der Drehscheibe des 
globalen Goldmarktes. Um diese Begierden zu stillen, kennen sie kaum Skrupel. 

In ihrem Stück «Le Prix de l’Or» lassen die Theaterleute aus der Schweiz und 
Burkina Faso die Beteiligten am Goldgeschäft mit theatralischer Verve und Findig­
keit aufleben. Dunkelhäutige Burkinabé und hellhäutige Schweizer verkörpern die 
Personen mit grossem Können und Spielfreude. Die Rollen werden aber immer 
wieder neu verhandelt. Da spielt dann ein Mann auch mal eine Frau, ein Burki­
nabé einen Schweizer, ein Politiker einen Minenarbeiter. Das regt das Denken 
an und wirkt gegen einen klischeehaften Blick. Dass das Stück sich dreier Spra­
chen bedient – Deutsch, Französisch und Mooré – ist reizvoll und amüsant. Und 
es macht die Verständigungsschwierigkeiten der Akteure im Goldgeschäft direkt 
erlebbar. 

Das Thema Goldabbau in armen Ländern ist brisant. Die Verbindungen mit der 
Schweiz machen es hierzulande noch brisanter und es ist sehr zu wünschen, dass 
es einer breiteren und auch jüngeren Öffentlichkeit vermittelt wird. Nicht nur in der 
Schweiz, auch in Burkina Faso. Die Palette der theatralischen Mittel einschliesslich 
Musik, Gesang und akrobatischem Tanz, die die Theaterleute um Thierry Hervé 
Oueda, Brigitta Paulina Javurek und Roger Nydegger dafür einsetzen, erheben es 
über ein «Lehrstück» hinaus zu einem Theatererlebnis für Geist, Sinne und Gemüt. 

P.S.: Natürlich lassen sich die Hintergründe des Goldabbaus und dessen Auswir­
kungen auf die Landbevölkerung bei den Goldminen in Burkina Faso auch in der 
Fastenopfer-Studie «Profit wichtiger als Menschenrechte» von 2016 studieren. Das 
haben die Leute von «Le Prix de l’Or» auch getan.
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22/06/2017 Im Rausch - News Züritipp: Bühne - tagesanzeiger.ch

http://www.tagesanzeiger.ch/zueritipp/buehne/im-rausch/story/14411492 1/2

Eines haben diese vier gemein: Die Liebe zum Gold.

Isabel Hemmel 21.06.2017

Die Redaktion auf Twitter

Stets informiert und aktuell. Folgen Sie uns auf
dem Kurznachrichtendienst.

@tagesanzeiger folgen

Im Rausch
Mit Leichtigkeit behandelt das Stück «Le Prix de l'Or» ein schweres Thema: die Goldgewinnung in

Burkina Faso.

Gold gilt als sichere Geldanlage in unsicheren Zeiten. Kein Wunder, ist es seit einigen

Jahren so begehrt wie nie. Während also die einen hier ihr Erspartes für Goldbarren

geben, zahlen andernorts andere einen noch höheren Preis. In Burkina Faso zum

Beispiel, wo zwecks Goldgewinnung ganze Dörfer mit dem Versprechen auf bessere

Lebensumstände umgesiedelt werden.

Nach dem wahren Wert des Edelmetalls, nach  Gewinnern und Verlierern fragt nun

ein afrikanisch-schweizerisches Stück. Geschrieben hat es unter anderen Brigitta

Javurek, die die Auswirkungen des Rohstoffabbaus in Burkina Faso über die Jahre

selbst beobachten konnte. Unter der Regie von Roger Nydegger kreuzen sich in «Le

Prix de l’Or» die Wege eines Schweizers, der für die Kompensationsgeschäfte einer

Goldmine zuständig ist, und die einer westafrikanischen Geschäftsfrau. Nach und

nach werden die absurden Folgen des Goldrauschs sichtbar – hier wie dort.

Der Abend versucht einem schweren Thema mit Leichtigkeit zu begegnen. Mit

Livemusik, Gesang, Tanz, auf Deutsch, Französisch und in afrikanischer Sprache

nähert sich das Stück den Themen Konzernverantwortung, schlechte

Regierungsarbeit, Menschenrechte. Und versucht dabei stereotype Bilder zu

demontieren. Gezeigt wird es im Rahmen des zweiwöchigen afro-schweizerischen

Kulturfestivals Pas de Problème.

Di/Mi 20 Uhr 
Kulturmarkt 
Aemtlerstr. 23  
www.pasdeprobleme.org 
Eintritt 35/25 Franken  
Bis 6.7. (Züritipp)

Erstellt: 21.06.2017, 17:02 Uhr

Ist dieser Artikel lesenswert?
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LIMMATTALER ZEITUNG
DIENSTAG, 27. JUNI 2017 ZÜRICH 25

Sie diskutieren, sie singen, sie lachen –
und sie tanzen: Als der Geschäftsmann
Gabriel Oehri ein westafrikanisches
Dorf besucht, heissen ihn die Einheimi-
schen sofort willkommen. Die Freude
ist ansteckend, dennoch liegt ein Schat-
ten über der Idylle: Oehri entdeckt,
dass die Kompensationsgeschäfte einer
Goldmine den Dorfbewohnern nicht
den versprochenen Reichtum brach-
ten. Im Gegenteil: Am Gold hängt viel
Unglück.
Oehri ist einer der Hauptfiguren im

Stück «Le Prix de l’Or» der Zürcher Ku-
ckuck-Produktion, einer schweizerisch-
burkinischen Koproduktion, mit Schau-
spielerinnen und Schauspieler aus der
Schweiz und Burkina Faso. Die Geschich-
te will den globalen Rohstoffhandel be-
leuchten, der einen hohen Preis fordert.
«Das Thema ist keine leichte Kost, umso
wichtiger ist das Lachen. Es ermöglicht
dem Publikum, das bei uns zwischen 14
und 104 Jahren jung sein kann, sich auf
das Thema einzulassen. Hinzu kommt ei-
ne leicht überspitzte Inszenierung», sagt
Dramaturgin Brigitta Paulina Javurek, die
das Stück zusammen mit Thierry Hervé
Oueda, Autor aus Burkina Faso, schrieb.
Starker Tobak – amüsant erzählt, lautet
denn auch ihre Devise. Deshalb setzt sie
auf komödiantische Elemente, damit das
ernste Thema bühnentauglich wird.

Festival dank Theater
Volkstheater zwischen Zürich und

dem westafrikanischen Land ist Javurek
eine Herzensangelegenheit. «Seit Jahren
verfolgen Roger Nydegger, der Regisseur,
und ich solche Projekte, die aber zu-
nächst nur in Burkina Faso realisiert wur-
den, bis wir immer wieder gefragt wur-
den, wann wir denn endlich einmal in
Zürich inszenieren.» 2013 realisierten sie
dann die erste gemeinsame Produktion
in Zürich. Doch das Stück alleine sollte
nicht ausreichen: Mit den Vorbereitun-
gen sprudelten die Ideen. Die Theater-
freaks wollten auch abseits der Bühne
auf westafrikanische Kulturen hinweisen.
Es markierte die Geburtsstunde des Ver-

eins «Pas de Problèmes!» und dessen af-
roschweizerischen Kulturfestival. Die ers-
te Ausgabe fand noch in der Ziegelhütte
in Schwamendingen statt. 2015 zog man
in den Kulturmarkt, wo das Festival diese
Woche begonnen hat.
Im Mittelpunkt stehen die Aufführun-

gen von «Le Prix de l’Or». Das internatio-
nale Ensemble kommt gut miteinander
zurecht, gesprochen wird meist Franzö-
sisch. «Die Künstlerinnen und Künstler
bringen enorm viel Kreativität und Inte-
resse mit ein. Das ist Kulturaustausch
zum Besten und bereichernd zugleich»,
sagt Javurek. Im Ensemble sind aus-
schliesslich professionelle Talente vertre-
ten. Zu ihnen gehört Monique Sawadoga
aus Burkina Faso, die bereits zum zwei-
ten Mal dabei ist. «Die Bühne und das Ki-
no sind meine Welt», sagt sie bestimmt.
Schon als kleines Mädchen war es für sie
unvorstellbar, in einem Büro zu arbeiten.
Zumal Sawadoga die Problematik des

Stücks auch im realen Leben erfahren
hat: «Ich habe Familienmitglieder, die in
einer Goldmine arbeiten. Wir sind bei
uns vom Rohstoffhandel alle auf eine Art
und Weise betroffen.»

Das Attentat
Dem Team aus Burkina Faso, dessen

Hauptstadt Ouagadougou als kultureller
Schmelztiegel der Region gilt, wird der
zweimonatige Aufenthalt in Zürich ver-
gütet. «Nebst ihrem Salär als Kulturschaf-
fende müssen wir auch schauen, dass sie
gute Gastfamilien haben und sich in Zü-
rich zurechtfinden. Hotels können wir
uns nicht leisten», so Javurek. Die Proben
begannen Anfang Mai und finden seither
fünfmal wöchentlich statt. «Bislang bin
ich sehr zufrieden mit dem Ensemble, sie
legen sich alle ins Zeug», sagt Nydegger.
Burkina Faso galt bis vor zwei Jahren

als politisch stabiles Land in einer unsi-
cheren Region. Seither ereignen sich

aber öfter islamistisch motivierte Gewalt-
taten in der Grenzregion im Norden. Der
Terror erreichte im Januar 2016 die
Hauptstadt, als das Schweizer Ensemble
nach Ouagadougou reiste. Die geplante
Tournee wurde jäh unterbrochen, als is-
lamistische Terroristen zahlreiche Gei-
seln in einem Restaurant sowie und ei-
nem Hotel nahmen. Bei der Attacke star-
ben 29 Menschen, darunter auch zwei
Schweizer. «Es ereignete sich ganz in der
Nähe und ich hörte zuerst ein eigenarti-
ges Knattern», erinnert sich Javurek. Erst
allmählich realisierte sie, dass es Maschi-
nengewehre waren. Drei Tage durften sie
und ihre Mitstreiter die Unterkunft nicht
verlassen. «Es war heftig und jeder von
uns reagierte verschieden, aber uns war
klar, dass wir unser Vorhaben fortset-
zen», so die Autorin. Nicht zuletzt wegen
der Psychohygiene spielte die Gruppe ei-
nige Tage später noch zwei Vorstellun-
gen. «Es war wichtig, dass wir zur Nor-
malität zurückkehrten.»
Dem schliesst sich auch Schauspieler

Christoph Rath an, der seit drei Jahren
dem Ensemble angehört. «Für mich ist
meine Teilnahme auch deshalb wertvoll,
weil ich so die Möglichkeit bekomme,
überhaupt in Westafrika zu spielen», sagt
er. Das Aufeinandertreffen der Kulturen
sei spannend. «Schlussendlich sind wir
aber auf der Bühne alle gleich.» Seine
Spielfreude, wie auch die seines Ensem-
bles, ist ungebrochen – im Oktober will
man Burkina Faso besuchen und das hei-
mische Publikum in den Bann ziehen.

«Le Prix de l’Or feiert heute Premiere. Es
wird noch bis zum 6. Juli im Rahmen von
«Pas de Problèmes!» im Kulturmarkt
gezeigt. www.pasdeprobleme.org

Afrikanisches Gold fordert hohen Tribut
Theater In der Produktion
«Le Prix de l’Or» spielen west-
afrikanische mit europäischen
Künstlern zusammen.

VON DANIEL DIRIWÄCHTER

Im Back Stage Studio im Kreis 4 wird die fröhliche Willkommens-Szene geprobt. AZ

Gabriel Oehri, der für die Kompensati-
onsgeschäfte einer Goldmine zuständig
ist, trifft auf Ange Kabore, eine moderne
westafrikanische Geschäftsfrau, die zwi-
schen Europa und ihrem Heimatland
pendelt. Der Goldrausch, der das Land
im Griff hat, breitet sich immer weiter aus.
Die Entwurzelung, der Verlust des ange-
stammten Bodens und die Missachtung
ethnischer Befindlichkeiten bringen das
Gleichgewicht in der Bevölkerung und in
den politischen Behörden in eine be-
drohliche Schieflage. (DDI)
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DAS STÜCK

«Le Prix de l’Or»

Neugewählte Zürcher Ständeräte
sollen künftig rechtzeitig zur ersten
Session vereidigt sein und neue Ge-
meindevorstände sowie Mitglieder
der Schulpflegen sollen kantonsweit
am 1. Juli ihr Amt antreten. Dies hat
der Zürcher Kantonsrat gestern mit
138 zu 18 Stimmen bei zwei Enthal-
tungen entschieden. Bislang galt der
Schuljahresbeginn für die Schulpfle-
gen als Stichtag. Gemeinderäte über-
nehmen ihr Amt, sobald die Mehr-
heit der Mitglieder eines Gemeinde-
vorstands rechtskräftig gewählt sind.
Ausgenommen sind Parlamentsge-
meinden. Mit der wachsenden Zahl
von Einheitsgemeinden, bei denen
ein Schulpflegemitglied auch Ge-
meinderat ist, führen die verschie-
denen Antrittstermine zu personel-
len Überschneidungen. Die Ände-
rung des Gesetzes ist fällig, weil 2018
Erneuerungswahlen anstehen. (SDA)

Kantonsrat

Amtsantritte
werden
vereinheitlicht

Mit 148 zu 19 Stimmen hat der Zür-
cher Kantonsrat gestern eine Einzel-
initiative abgelehnt, die einen Dop-
pelspurausbau zwischen Uster und
Aathal verlangt. Grundsätzlich fand
das Anliegen breite Unterstützung,
doch weil der Entscheid über den
Ausbau beim Bund liegt, folgte der
Rat der Regierung und lehnte die In-
itiative ab. Regierungsrätin Carmen
Walker Späh (FDP) bat die Kantons-
räte inständig darum. Bahninfra-
strukturprojekte werden seit der Fa-
bi-Abstimmung vom Bund festgelegt
und bezahlt. Allerdings besteht ein
Vorschlag für ein 12-Milliarden-Aus-
bauprojekt für den Kanton Zürich.
Bis 2035 sollen neben dem Brütte-
ner Tunnel und dem Bahnhof Sta-
delhofen auch die Strecke Aathal-Us-
ter ausgebaut werden. Walker Späh
bat den Kantonsrat, sich zusammen
mit den Kantonsvertretern in Bern
für diese Variante einzusetzen. (SDA)

Öffentlicher Verkehr

S-Bahn-Ausbau im
Aathal abgelehnt

TODESANZEIGEN

Am Dienstag, 20. Juni 2017, ist gestor-
ben:
Albert Furrer-Meier, geb. 27. April
1925, von Oberengstringen ZH und
Zürich, wohnhaft gewesen in Ober-
engstringen, Zürcherstrasse 70.
Die Trauerfeier findet am Donners-
tag, 29. Juni 2017, um 14.30 Uhr in
der reformierten Kirche Obereng-
stringen statt. Bestattungsamt

Am Mittwoch, 21. Juni 2017, ist verstor-
ben:
Erika Barnett-Bosshard, geb. 1942,
verheiratet, wohnhaft gewesen an der
Feldstrasse 12, Aesch.
Die Trauerfeier findet am Dienstag,
4. Juli 2017, um 14.15 Uhr in der refor-
mierten Kirche in Birmensdorf statt.

Bestattungsamt

Michele De Santis, geboren 30. Juni
1936, von Italien, Ehemann der Cira
Raffaela Russo, wohnhaft gewesen Dieti-
kon, Steinmürlistrasse 23.
Abdankung am Donnerstag, 29. Juni
2017, um 13.30 Uhr auf dem Friedhof
Dietikon. Besammlung auf dem Friedhof.
. Zivilstandsamt

Bestattungen
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Züritipp

24 Tages-Anzeiger – Dienstag, 27. Juni 2017

Bellevue

Dienstag

Kino
Carl Lutz
Von Daniel von Aarburg
CH 2014; 90 min.
Stüssihof, Stüssihofstatt 13, 12 Uhr

Hinter den sieben Gleisen
Von Kurt Früh
CH 1959; 105 min.
Mit Kurzfilm
«Der Kaufmann Caraco»
Einführung durch Françoise Caraco
Filmpodium, Nüschelerstr. 11, 18.15 Uhr

Dani, Michi, Renato und Max
Von Richard Dindo
CH 1987; 138 min.
Xenix, Helvetiaplatz, 19.45 Uhr

Demokrat Läppli
Von Alfred Rasser
CH 1961; 104 min.
Filmpodium, Nüschelerstr. 11, 21 Uhr

Konzerte
Männerchor Zürich, Léonie Rénaud, 
Bernhard Ruchti
Klassik
Leitung: Anna Jelmorini
Werke von Debussy, Fauré u. a.
Tonhalle, Claridenstr. 7, 19.30 Uhr

Hans Zimmer
Klassik
Hallenstadion, Wallisellenstr. 45, 20 Uhr

Kantorei St. Peter
Traditionelle Volkslieder
Kirche St. Peter, St.-Peter-Hofstatt, 20 Uhr

Zürich singt feat. Singing Rebels
Pop / Soul
Barrio 5, Limmatstr. 195, 20 Uhr

Jmo
World
«World Music Festival»
Theater Stok, Hirschengraben 42, 20 Uhr

Clubs
El Boge Swing
Lindy-Hop
El Social, Viaduktstr. 67, 20.15 Uhr

Costa del Soul
R ’n’ B
Jade Club, Pelikanplatz, 23 Uhr

Party
Soul
Vior Club, Löwenstr. 2, 18 Uhr

Bühne
Herr Puntila und sein Knecht Matti
Theater
Von Bertolt Brecht
Regie: Sebastian Baumgarten
Schauspielhaus Pfauen, Rämistr. 34, 
20 Uhr

Der Fall Mersault
Theater
Von Kamel Daoud
Regie: Ruud Gielens
Theater Neumarkt, Neumarkt 5,  
20 Uhr

Familie / Kinder
Burg Schreckenstein
Kinderfilm
Von Ralf Huettner
D 2016; 97 min. 
Ab 8 Jahren
Arena, Kalanderpl. 8, 13.25 Uhr, 
15.50 Uhr

Fahrwerk O!
Mit der 6. Klasse der Schule am Wasser
Brache Guggach, Wehntalerstr. 109,  
19 Uhr

Dies & Das
Diplomfilme 2017
Absolventen der Zürcher Hochschule   
der Künste (Bachelor und Master Film)   
präsentieren Diplomfilme. Eintritt frei
Toni-Areal, Pfingstweidstr. 96, 18 Uhr,  
20 Uhr

Tag der offenen Tür
Einblicke in den Alltag von Kafi Klick, 
Filmvorführung von «I, Daniel Blake»
Kafi Klick, Gutstr. 162, 15 Uhr

Gebräunte Urlauber neben erschöpften 
Flüchtlingen. Das Bild ging um die Welt. 
Oder anders gesagt: ging viral. Doch wel-
che sozialen und elektronischen Mecha-
nismen sorgen dafür, dass eine Informa-
tion sich digital vervielfältigt? Wie funk-
tionieren diese Filterblasen und Algo-
rithmen, die den heutigen Informations-
fluss so sehr prägen? Die Künstlerin  

Alexandra Pirici geht diesen Fragen 
nach und gibt den Besuchern die  
Möglichkeit, aus einer Auswahl von  
Geschichten und Bildern die «30 rele-
vantesten Storys» aus zu wählen. Sie 
stellt damit die Auswahl der grossen 
Suchmaschinen infrage. Im Rahmen  
des Performance festivals Action! (ZT)
Kunsthaus, Heimplatz, 11 bis 14 Uhr

Performance Action!

Signals

Foto: Alexandra Pirici  (PD)

Manchmal fühle er 
sich in dem Dorf, 
in dem er geboren 
worden sei, gar 
nicht mehr zu 
Hause, sagte ein 
86-jähriger Dieti-
ker im Gespräch. 
Weil das Dorf zur 
Stadt geworden 

ist? Nicht das nannte er als wichtigsten 
Grund. Er fühle sich fremd, weil die 
Beizen von früher verschwunden 
seien. Eine Anmerkung: Dieser Mann 
war und ist kein Beizenhöckler.

Wir begeben uns auf Beizentour: 
Der Frohsinn, einst der Stammtisch 
des alten Mannes, ist ein Chinarestau-
rant, die Eintracht preist sich als 
persische Mezze-Station an. Das neue 
Bahnhöfli ist verschwunden, seine 
legendäre Wirtin vor kurzem 
verstorben. Auch die Harmonie, das 
Central und die Linde sind Neubauten 
gewichen. Der Bären ist mediterran, 
der Hecht Texmex. Das Café Bärlocher 
ist ein Pizzablitz – oder war es. Nun 
heisst es: dauerhaft geschlossen. Die 
Blume ist die Zeus-Bar, die Krone hat 
«Gault Millau»-Sterne, der Freihof ist 
thailändisch. Der Ochsen hat vor 
kurzem den Besitzer gewechselt, die 

Heimat ist noch fast wie früher, aber 
das war einst die Stammbeiz der Sozis 
– da geht unser alter Mann auch heute 
noch nicht hin. Klingt Ihnen das Lied 
schon in den Ohren? 

Der Abend senkt sich auf die Dä-
cher der Vorstadt, die Kinder im 
Hof müssen heim. Die Krämersfrau 
fegt das Trottoir vor dem Laden, 
ihr Mann trägt die Obstkisten rein. 
Der Tag ist vorüber, die Menschen 
sind müde, doch viele gehn nicht 
gleich nach Haus, denn drüben 
klingt aus einer offenen Türe Mu-
sik auf den Gehsteig hinaus.

Erkannt? Peter Alexander sang es  
in den 1970er-Jahren. Jetzt kommt der 
Refrain, und ich bin sicher, Sie bringen 
die Melodie den ganzen Tag nicht mehr 
aus dem Kopf: 

Die kleine Kneipe in unserer 
Strasse, da, wo das Leben noch 
 lebenswert ist, dort in der Kneipe 
in unserer Strasse, da fragt dich 
keiner, was du hast oder bist.

Ich fand das Lied damals grässlich. 
Kitschig, bieder, so ganz und gar nicht 
meine Welt. Doch beschreibt es exakt 

die Sehnsucht des alten Mannes. Und 
ich erwische mich dabei, dass mich der 
Liedtext fasziniert: 

Die Postkarten dort an der Wand in 
der Ecke, das Foto vom Fussball-
verein, das Stimmengewirr, die 
Musik aus der Jukebox, all das ist 
ein Stückchen Daheim.

Ich gebe zu, der Schlager berührt mich:

Man redet sich heiss und spricht 
sich von der Seele, was einem die 
Laune vergällt. Bei Korn und bei 
Bier findet mancher die Lösung 
für alle Probleme der Welt. Wer 
Hunger hat, der bestellt Würstchen 
mit Kraut, weil es andere Speisen 
nicht gibt . . .

«Was singst du da?», fragt der  21- jährige 
Sohn entsetzt. Und als ich ihm vom 
 Inhalt dieser Kolumne erzähle, schüt-
telt er nur den Kopf: «Ist doch toll so. 
Wenn ich Lust auf Chinesisch habe, 
gehe ich in den Frohsinn, will ich 
 Fajitas essen, in den Hecht.» Und nach 
der Musikprobe gehen sie ins Chilling, 
eine Shisha-Bar, wo es offenbar weit 
und breit die besten Wasserpfeifen 
gibt.

Agglo Von Helene Arnet

Nostalgische Beizentour

Die Dramaturgin Brigitta   
 Javurek erklärt, auf welche 
Weise sich das Theaterstück  
« Le prix de l’or» mit dem 
 Goldabbau in Afrika befasst. 

Mit Brigitta Paulina Javurek  
sprach Carmen Roshard

Verletzungen von Menschenrechten,  
Kinderarbeit, skrupelloser Handel. 
Wie vermittelt man derart ernste 
Themen in einer Komödie?
Zuerst einmal ohne Scheu vor dem 
Thema und einem geschulten Blick für 
Realsatire – denn von dieser gibt es welt-
weit täglich genug. Weiter ist Theater-
arbeit immer auch Teamarbeit. Jede Fra-
gestellung wird aus unterschiedlichen 
Blickwinkeln betrachtet. Geschichtlich, 
soziologisch, kulturell, individuell. Da 
wir mit gemischten Teams aus Burkina 
Faso, der Schweiz und Österreich arbei-
ten, ist unser Blick bereits ein differen-
zierter, manchmal auch komplizierter. 
Das gilt für das Autorenteam, das Schau-
spielensemble, das Bühnenbild und die 
Musik. Auf unser Stück bezogen: Das 
Thema ist ein ernstes, die darin auftre-
tenden Protagonisten und Protagonis-
tinnen sind es auch, aber die Art und 
Weise, wie sie auftreten, was sie tun und 
in welcher Konstellation sie aufeinan-
dertreffen, ist eine komische. 

Das Stück räsoniert in französischer, 
deutscher und afrikanischer  
Sprache über die Gier nach Gold. 
Wie müssen wir uns das vorstellen?
Wir nutzen das sprachliche Potenzial 
unserer Schauspielenden voll aus. Ich 
liebe die Sprachenvielfalt, die Klangfar-
ben. Verbales Babel oder nonverbal, 
jede Szene wird so aufgebaut, dass aus 
dem Kontext heraus klar sein sollte, wo-
rum es geht, auch wenn man der franzö-
sischen Sprache oder des Mooré nicht 
mächtig ist. Gemeinsam mit Regisseur 
Roger Nydegger haben wir in den letzten 
Inszenierungen gute Erfahrungen ge-
macht. Jetzt wagen wir noch mehr.

Die Schweiz spielt im Goldhandel 
durch eine Tessiner Goldschmelzerei 
eine wichtige Rolle. Hat Ihr Stück 
auch ein politisches Ziel?
Unbedingt! Seit Jahren schaut man den 
Banken auf die Finger, das ist wichtig 
und gut so. Rohstofffirmen fliegen noch 
zu oft unter dem Wahrnehmungsradar. 
Hier herrscht Nachholbedarf, es fehlt an 
Transparenz. Es ist zum Schreien, wenn 
man in Burkina Faso vor Ort ist und 
sieht, wie der Grossteil der Bevölkerung 
mausarm ist und bleibt, obwohl das 
Land reich, goldreich an Bodenschätzen 
ist. Die Konzernverantwortungsinitia-

tive könnte Abhilfe schaffen, doch dazu 
muss sie bekannt werden.

Sie arbeiten mit Schauspielenden 
aus Burkina Faso zusammen. Wie 
funktioniert die Zusammenarbeit?
Sie sind alle Profis und gewohnt, in 
internationalen Zusammenhängen zu 
arbeiten. Arbeitssprache ist Franzö-
sisch. Kommunikationsprobleme kom-
men täglich vor und müssen geklärt wer-
den. Mal einfacher, mal schwieriger. Das 
aktuelle Ensemble bringt viel Spiel-
freude und Liebe zum Metier mit. Es ist 
ein grosses Glück, mit ihnen zu arbeiten.

Die Aufführung findet im Rahmen 
des afroschweizerischen Festivals 
Pas de Problème! statt. Worum geht 
es bei diesem Festival?
Um den Respekt vor allen Menschen. 
Wir wollen im Kulturmarkt einen Ort 

kreieren, der Raum lässt für Begegnun-
gen mit andern Kulturen. Nur so lassen 
sich Vorurteile und Ängste abbauen. Die 
Zuwanderungsphobiker haben unrecht 
mit ihrer Engstirnigkeit. Denn die 
Schweiz ist seit Generationen multikul-
turell, und das ist ihr Potenzial.

Seit über fünfzehn Jahren bereisen 
Sie Ouagadougou und arbeiten dort. 
Hat sich Grundlegendes verändert?
Tradition und Moderne laufen parallel 
und mit unterschiedlichen Geschwindig-
keiten. Die urbanen Zentren, auch Ouaga-
dougou, verändern sich rasant, immer 
mehr Menschen haben ein Smartphone 
und damit Zugang zu viel mehr Informa-
tionen als je zuvor. Geld wird per App 
überwiesen, Castings und Jobangebote 
für Künstler werden per SMS herumge-
reicht. Bei aller Hast hinken das Infra-
strukturangebot, die Strom- und Wasser-
versorgung, die Kanalisation und so wei-
ter hinterher. Dies erschwert es einer 
langsam wachsenden Mittelschicht sowie 
dem Tourismus und der Industrie, sich zu 
entwickeln. Dabei sind die jungen Leute 
hungrig auf Ausbildung, Arbeit, Sicher-
heit. Ouagadougou ist eine vibrierende 
Metropole, die einen Besuch wert ist. 

Le prix de l’or, Uraufführung im 
 Kulturmarkt Zürich, heute 20 Uhr. 

Die Chefin der Minengesellschaft trifft die Dorfautoritäten. Foto: Christian Glaus

«Realsatire gibt es weltweit täglich genug»

Brigitta Javurek
Autorin, Dramaturgin 
und Erwachsenen-
bildnerin. 
«Le prix de l’or» 
stammt aus der Feder 
von Thierry Hervé 
Oueda, Brigitta 
Javurek und Roger 
Nydegger. 

Anzeige

World Music Festival
Zum 1. Mal findet das Festival in Zürich
statt. Das Kulturspektakel präsentiert 23
KünstlerInnen aus der Schweiz sowie aus
Spanien, Bosnien, Kamerun, Argentinien,
Senegal, Israel und Irland. Unter anderem
die Band Moussa Cissokho.
Dienstag, 27.06.2017, 20.00Uhr, Theater
Stok,Hirschengraben42, 8001Zürich
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